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Bergweg

Auf Geröll und roll gefügten Stufen
Gellt es aufwärts an der Bcrgesllalde.
Nabe bald, bald fern im rote» Walde

Iägerllornes drängend kurzes Rufen.

Wandrers Friß, in frischen Takt gezwungen,

Hält allein bei späten Blume» inne

Oder stößt den Stein in glatter Rinne,
Daß er rollt, bis Laubfall ill» verschlungen.

Siebt dein Auge, gipselwärts getragen,
Gleitet durch ein wolkig Blau schon freier,
Jetzt der Grat, wo deine Schnlle Feuer

Ans dem starrenden Geklippe schlagen,

Daß sich einer .Krälle schwere Flügel
Vom zerspellten Ast der Föhre lüften,
Durch den Rauch hin, der mit scharfem Düften
Auswärts quillt vom ackerbrannen Hügel.

Schaust eratmcnd Hölle» über Höben,

In der Tiefe Weilers braune Dächer —

Doch nun llebt der Nord den rauhen Fächer,

Neckt den Träumenden mit scharfem Wellen.

Doch du hältst illm Stand, ob nngebnndcn

Durch das Flatterhaar er dir auch streife,

Denn des Iallres raube Mannesreife
Zeugt dir Lust an allem derb Gesunden.

H a n s äv a e s l i n.
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